noͤſchau in Polen 


— verantwortlicher Redakteur: Johannes Rruſe, Bromberg 


* 8 
. * je 
Ba e EE ? ’ — 
nes deutsches E 
— ZZ . gi 


UTIDBEUREN 


D 


eine Hochburg des deutschen Barock 


IF 


Ga 


Das Kloſter Ottobeuren im gleichnamigen Marktflecken des bayriſchen 
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Altar in der Abtei⸗ 
Kirche 


Links: 
Deckengemälde in der 
Kloſterkirche 
Ottobeuren 


Rechts: 
Altes Chorgeſtühl in 
der Kloſterkirche 


von Roſenberg⸗Wegeeſch (5) 
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4 bauſe im Filmatelier 


Wer jemals das quirlende, atemraubende Tempo 
im Fim⸗Atelier mitgemacht hat, wer über tauſend 
Schnüre und Drähte und Zuleitungskabeln ſtolperte, 
wer ſich den Scheinwerfer ins Geſicht blitzen ließ, wer 
Hitze und höchſte Anſpannung miterleben durfte, 
der nur kann nachfühlen, was es heißt, wenn die 
Glocke mittags anſchlägt und eine halbſtündige 
Pauſe angeſetzt wird. Aus Erfahrung und Kenntnis 
des eigenen Weſens hat jeder Darſteller, jede 
Schauſpielerin irgendeine kleine Angewohnheit 
herausgefunden, die ſie am beſten entſpannt und 
die abgeſpulten Kräfte erneuert und auffüllt. 
Erinnerungen an das Filmjahr 

Dorothea Wiel’s in Hollywood — 


den Vorſtellungen, die ſich die meiſten Menſchen 
von der Wunderſtadt Kaliforniens machen, 
dürfte diefer einfache Platz allerdings kaum 
entſprechen 


Ein reizendes Bild — 


Jenny Jugo und ihr Pudelchen, Willy Forſt 
und die Hilfsregie, verwenden die Pauſe zum 
Durchſprechen der Rolle 


Paramount (2), Ufa, Tobis-Europa 


„. und der blonde Hans erfreut ſich 
an einer Zigarre und an den neueſten, 


natürlich ſchmeichelhaften Kritiken, Auch die Handarbeit kommt unter den weiblichen Darſtellern zu ihrem Recht während der Filmpauſe 
er ſagt, das güde die bebe Spannung "` für die angeſtrengten Augen werden durch eine blaue Brille geſchützt, die nur eine Sekunde während des 


neue Leiſtungen Schnappſchuſſes heruntergeſetzt wurde 
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Egerländer Hochzeitszug aus dem Anfange des 19. Jahrhunderts 
(Germaniſches National-Mufeum, Nürnberg) 


Rechts: 
Abraham Boſſe: Der Heiratsvertrag (1633) 
(Raifer Friedrich-Muſeum, Berlin) 


Darſtellungen zeigen uns jogar die Unterzeichnung des Che: 
kontraktes als ein recht genau bedachtes, faſt wie der Ab⸗ 
ſchluß eines guten oder ſchlechten Geſchäftes anmutendes 
Unternehmen. 

Das Bauerntum iſt innerhalb dieſer jahrhundertelangen 
Entwicklung ein ruhender Pol, für den auch dieſe Dinge nur 
geringen Veränderungen unterworfen ſind. Genau betrachtet 
iſt recht wenig Unterſchied zwiſchen einem bäuerlichen Hoch⸗ 
zeitszug oder einem Brautſchmaus in Leute f Zeit und den 
alten Hochzeitsbräuchen, wie ſie noch heute überall in deut⸗ 
ſchen Landen zu finden ſind. Es iſt auch das ein Beweis 
für den geſunden, natürlichen Sinn des bäuerlichen Men⸗ 
ſchen, für ſein Cer an echter Überlieferung und ur⸗ 
ſprünglichem, bodenſtändigem Brauchtum. W. 


o 


Pieter Bruegel: Die Bauernhochzeit (Kunſthiſtoriſches Muſeum, Wien) 


Uubeslöute 


Ein immer wiederkehrender Gegenstand in der 
Malerei aller Zeiten 


Lints: Gneuze: Die Verlobung auf dem Lande (Louvre, Paris) 


Theodor Hoſemann: Kleinbürger⸗ 
Verlobung 1847, Holzſchnitt 
(Göpel) 


Für einen Menſchen, der nur das Unten: 
Aeußere ſieht, mag unſere Zeit nicht Meiſter des Hausbuches: 
romantiſch ausſehen. Auch in der Liebe: Liebespaar in 
Welche Fülle romantiſcher Liebesge⸗ EH 
ſchichten und Abenteuer überliefern uns racht ? 
doch im Vergleich zu heute vergangene Zë 
Zeiten und es ſcheint faſt, als ob wir 
von all dem nichts mehr wiſſen. 
Alles ſieht doch ein wenig 
nüchterner als früher 
aus. Die Ritter⸗ 
burg wird zur 
großſtädtiſchen . 
Mietskaſerne, * 
der „reitende 
Bote“ zum Brief⸗ 
träger oder beſten⸗ 
falls zum Depe⸗ \ 
ſchenboten, und d 
die Poſtkutſche ere 
ſetzt die proſaiſche 
Eiſenbahn. Aber 
ſeien wir ehrlich, im 
Grunde iſt die Liebe 


doch die gleiche ge: 
blieben. Unſere Ro⸗ 
mantik iſt nur anders, 
iſt die Schnelligkeit des 
Flugzeuges und Autos, 
und ſchließlich trotz aller 


Links: 


F. von Knobelsdorf: Im Park 


Unruhe auch die Sehnſucht nach einer ſtillen, abgeſchiedenen 
Häuslichkeit. . . : 

Viele Bilder zeigen uns die Romantik der Vergangenheit. 
Immer haben es die Künſtler verſtanden, ihren Sinn hier⸗ 
ür beſonderen Ausdruck zu verleihen. Die ſchönſten Dar⸗ 
tellungen finden ſich unter den frühmittelalterlichen Buch⸗ 
miniaturen, die an Segen, franzöſiſchen und nieder⸗ 
deutſchen Höfen und Reſidenzen entſtanden. In bunten 
arben, Vergoldungen und zarten Pinſelſtrichen et wir 
Co die zierlichen Frauengeſtalten mit ihrem hohen Kopf⸗ 
pub und faltenreichen Gewand im Geſpräch mit ſchnabel⸗ 


ſchuhbewehrten, in koſtbare, getriebene Rüſtungen oder ein 
buntes Wams gekleidete Ritter; prächtige Turniere und 


Feſtlichteiten mit den engen Gäßchen einer winkligen, burg⸗ 
gekrönten gotiſchen Stadt im Hintergrund. 

Die Meiſter der deutſchen Graphik ſetzten dieſe Tradition 
bis in das 15. und 16. Be fort — es ſei hier nur 
an den Meiſter des Hausbuches, Israel van Meckenem, den 
Meiſter E. S. und Albrecht Dürer erinnert, bis ſchließlich 
das Mittelalter RE die höfiſche Kultur der Renaiſſance 
und Barockzeit abgelöſt wird. Neben dem äußeren Glanz der 
Höfe und Residenzen beginnt der Durchſchnittsbürger Lë 
viel léiw zu werden, die Gründung eines eigenen 
Hausſtandes iſt aufs engſte mit dem endgültigen Erwerb 
einer bürgerlichen Stellung verbunden — ſo z. B. bei der 
Niederlaſſung des Handwerkers als Meifter —, und ſpätere 


ſchnitt die Luft mit einer Armbewegung nach unten 


KL 
Der ſtumme Diener 7 Von Sigismund von Radecki Ce N SR dem Erſchütterten, hin⸗ 


Wie iſt das? — Morgens werde ich ſchrill vom 
Zeitautomaten geweckt, drehe den Li tautomaten an, 
dann den Warmwaſſerautomaten, ſtürze darauf im 
Automatenreſtaurant eine Taſſe Kaffee herunter, 
werfe einen Groſchen in den Fahrkarten⸗Automaten, 
arbeite ſodann im Büro als das berühmte Rädchen 
im Uhrwerk, und zwar an einem Schreibautomaten, 
und gehe abends ins Kino, alſo in einen Theater⸗ 
automaten. 

Und will ich nicht allein ins Kino EN EE 
mich, jagen wir, verheiraten — bitte ſehr au da iſt 
ein Automat zur Stelle, denn in Neuyork mann 
tehen bereits zahlreiche Heiratsautomaten, un der 

etrieb rentiert ſich. Ge . Erſt die 
Kurbel drehen, worauf am is eine Serie 
Porträtphotos mit Vermögensangabe vorüberdefiliert. 
1 man ſein Ideal gefunden, iſt es eventuell ſogar 

iebe auf den erſten Blick, jenes namenloſe, be⸗ 
rauſchende, beſeligende uſw ell, ſo halte man die 
Kurbel ruckartig an. Darauf verſenke man einen 
Dollar in den Metallſchlitz. Nach un Surren 
wirft der Automat ein Kärtchen aus, auf dem Namen, 
Adreſſe, Telephonnummer und disponible Zeit des 
Ideals verzeichnet ſtehen. Es gibt übrigens auch 
genau ſolche Heiratsautomaten für Frauen. Nur daß 
dort die Taxe fünf Dollar beträgt. 

Der Einwand, De es ſich hierbei meiſt um Ver⸗ 
nunftehen handeln dürfte, iſt 5 Denn 
erſtens werden erfahrungsgemäß gern e Vernunftehen 
die glücklichſten, und zweitens verliebt man ſich gerade 
am ſtürmiſchſten in Photographien SE 

Doch der Automat dient nicht nur der Liebe, nein, 
er wird wei geliebt. Denn was ſind unſere Schmätze 
gegen jene heißen wi die einem Weſen aufgedrückt 
werden, das ganz richtig „Mama“ jagen kann, Por⸗ 
ane d e hat und im Innern Sägemehl? 

mmer und überall: die Puppe wird am meiſten ge⸗ 
liebt. Und dabei iſt er treulos, der Automat. Er iſt 
unterwürfiger Sklave, aber von jedermann. Jedem 
Groſchen iſt er REES jedem Finger, der auf feinen 
Knopf drückt. Er läßt ſich von ſeinem Beſitzer aus⸗ 
nehmen, doch ebenſo ſeelenruhig auch von einem Auto⸗ 
matenknacker. Der bekannte Ausruf „treuloſe To⸗ 
mate“ erſcheint immer . Eine 
Tomate und treulos, welche Idee! Nein, es iſt wohl 
ein Sprechfehler: „Treuloſer Automat“ muß es heißen. 

Und wir kommen dahinter, daß der Automat eigent⸗ 
lich gar nicht ſo dumm und automatiſch iſt, ſondern 
ein großer Satiriker. Denn wenn ich mich frage, ob 
das 1 von 8 en 
eine ſchöne Lebensbeſchäftigung bedeutet, af flugs der 
Automat zur Stelle, der's noch beſſer ſcha ft und da⸗ 
mit klar beweiſt, daß das keine ihöne Lebensbeſchäfti⸗ 
ung iſt. Oh, der Automat hat ein erſtaunliches Ge⸗ 
fühl für Menſchenwürde! Je mehr ihrer auftauchen, 
um ſo wacher halten ſie uns in der Furcht, ſelber zu 
Automaten zu werden. Er iſt bequem, aber ugleich 
ein Schreckgeſpenſt aus Lackblech, Nickel und Glas. 

Anderſeits aber ſchmeichelt uns der Automat auf 
hinterliſtige Weiſe, und am meiſten dann, wenn wir 
nichts ahnen. Mein Freund Emil kam neulich zu mir 
mit gehobenem Selbſtbewußtſein. „Hör mal zu!“ ſagte 


er. „Du kennſt doch die Rollt auffuhr, überlegte ich: ſoll ich das Kind aufklären, 
A a, de eg 10 og ſoll ich ihm jagen, daß es nur der Strahl der Selen⸗ 
dane bed de öder kid, welt wenig Dain da dure enen gate ud daß dr diefe E 
iſt — man muß doch ſparen. Und nun ſtell dir den durchſchnitten hatte, und CH nur dieſe nterbre ung 
dr vor: bucht jedesmal, wenn i moch näher — — WE DEE f ihm d „ fe d aß = 
erankomme, fängt fie gerade zu gehen an! Wie Glück habe und ich Sch viel mehr. Die Rolltreppen 
ſind in der Welt nicht gar ſo dicht geſät, daß ihm 
dieſe ... Und ich ſchwieg. 

Doch jetzt hab' Si nur eine Angſt. Daß er die Ge⸗ 
ſchichte mit dem Arm nachmacht und ſich dann für 
einen Uebermenſchen hält. 

So macht der Automat uns größenwahnſinnig oder 

anz klein und häßlich, je nachdem. Immer aber 
! 2 * eſſelt er uns mit geheimnisvoller Macht. Er iſt jener 
ee sSGiausmeier, der dem König Menſch zuerſt die Grob⸗ 

E? arbeit abnimmt und dann die Krone. Herrlich, denken 
wir, der Automat wird Menſch! Entſetzlich, ahnen 
wir, der Menſch wird Automat! Das ſpürt man 
Brose im Kopf: „Moment ... Bei mir iſt der 

roſchen noch nicht gefallen ...“ ſprechen wir, und 
verraten uns Se die Sprache. Eine komiſche 
Redensart iſt das; denn ſeit einem techniſchen Jahr⸗ 
hundert kreiſt das Lachen der Menſchen um den Auto⸗ 
maten, weil man ja meiſt lacht, um keine Angſt zu 
haben. Da aber Sprache das iſt, was uns zu Menſchen 
macht, ſo iſt der vollkommenſte Automat der des 
Wortes. Er kommt aus Amerika. dem Erdteil der 
Automaten, und zwar haben die Hälften Ger ein⸗ 
a Nordamerifa produziert Grammophone, und 

üdamerifa Papageien. Aber der Papagei iſt voll- 
fommener. Er reagiert lieber auf Zuckerſtücke als auf 
Geldſtücke und kreiſcht uns zum Dank das vor, was bei 
uns automatiſch geworden iſt. Er d mehr als ein 
Automat: er iſt eine Parodie auf den Automaten. 
Mehr noch: auf den Menſchen! 5 
Kurios wird's aber dann, wenn dieſer Automat 
ſich „ macht. Da gab es eine Familie Hutſchke 
in Harburg, die ſtändig telephonierte. Und ſie beſaß 
einen Papagei, der aber leider ſchwieg. Auf einer 
Reiſe durch Hamburg entfloh der apagei. Trauernd 
kehrten Hutſchkes heim, ſchweigend jaßen fie um den 
„ Plötzlich rillte das Telephon: „Hier 
oligei; Hamburg. — Iſt Ihnen ein Papagei en 
de Do 


t⸗ 
Doch wie 


C flogen?“ — „Jawohl! Welch ein Glück 
e et 5 haben Sie uns nur ermittelt?“ — „Na, hören Sie, wenn's 
3 — AR mode Ka? 1 g 9258 150 5e Hauſchte, Harburg 
Noch iſt di öne Zeit des nſchens „Hallo, hier Hutſchke, Harburg! Hier Hutſchke, Harburg! 
Gei eu Cum We Hier Hutſchke, Harburg!“ — Dieſe Geſchichte iſt wahr. 
Nordloff⸗Schröder Und noch eine andere erzählt man. Die iſt ſchon 
anz automatiſch. Ein Berliner hatte ſich einen 
auf Kommando ... So was an Glück iſt mir noch Papagei gekauft — friſch aus dem braſilianiſchen Ur⸗ 
nicht vorgekommen. wald. Sogleich ſchließt ſich der Mann mit ihm ein, 
„Das if gar nichts“, ſagte ich. „Ich habe no viel um ihn ſprechen zu lehren. Eine nie wiederkehrende 
mehr Glück, und gerade bei dieſer Rolltreppe. ehen Gelegenheit! Und ich weiß nicht, wie es kam, doch 


wir hin.“ dem Berliner fiel als erſtes Wort ſeine Telephon⸗ 
Wir langten an, wir ftanden ftill vor ihr, die eben, nummern ein: Fafnir Nullnullſechsundſechzig! 

falls ſtillſtand. — „Sieh mal“, agte ich, „Emil, dein Inbrünſtig betet er's vor dem Vogel her. 2 

Glück beſteht darin, daß ſie gerade zu gehen anfängt Der aber kümmert ſich nicht drum. Im Gegenteil, 

wenn du herankommſt. Ich, mein Lieber, rauche nicht er die ihm den Rüden. ß 

einmal das — bei mir geht fie ſchon, wenn ich nur ndlich, nach einer Stunde Fafnir, wendet ſich der 

mit der Hand winke!“ „Nicht möglich % ſagte er: Papagei verächtlich zur Seite: 

beinahe wie Grock. „Bitte“, rief ich — und durch⸗ „Nummer beſetzt“, ſagte er. 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Meeresbucht. 4. Küchengeſchirr, 
6. Getränk, 8. Fluß in Süddeutſchland, 10. Tierfutter, 
13. Tageszeit, 15. Gewicht, 16. Stadt in Alaska, 
18. Behältnis, 20. Feldblume, 22. Teil des Baumes, 
24. Holzſtück, 26. Verbrecher, 27. Bindemittel, 29. Haupt⸗ 


teil, 31. Fluß in Oſtdeutſchland, 34. tropiſcher Volksſtamm, X tam mit haſtigen Schritten über die Straße 

35. Bildungsanſtalt, 37. Verhältniswort, 38. Bindewort, und nahm Fa Freund unter den Arm. 

39. Stoffart, 40. engliſcher Titel. „Lieber Freund“, fing X an „es gibt nichts 
Senkrecht: 1. Kaufhaus, 2 Mann che Göttin, 3. Männername, Unangenehmeres, als gezwungen zu ſein, einen 

5. mißlicher Zuſtand, 6. Mannſchaft, 7. altgermaniſches ſeiner Freunde um ein kleines Darlehn zu 


Getränk, 9. Huldbezeugung, 11. Muſikinſtrument, 12. Fiſch, bitten!“ 
14. Geſchlechtswort, 17. Stadt in Schleſien, 19. Vorgängerin „Doch!“ antwortete Y beſtimmt. 
der Kanzel, 21. europäiſche Landeshauptſtadt, 22. bibliſcher „Na, was denn zum Beiſpiel?“ 
Berg, 23. Vertiefung, 25. Urbeſtandteil, 26. Kirche, 28. Ringel⸗ „Das Darlehn abſchlagen zu müſſen!“ 
krebs, 30. Haustier, 32. Mahlzeit, 33. Titel, 36. griechiſcher Gott. 5 x 

Zauberfries 


Das Auto hielt vor der Tantftelle: „Zwei 
Liter Benzin und ein achtel Liter Ol bitte!“ 

„Jawohl, mein Herr, und ſoll ich Ihnen viel⸗ 
leicht auch mal in die Reifen huſten?“ 


* 
Der Lehrer fragte: „Elf Jungen gingen zum 
Strand, um zu baden! Vier a. war es ver⸗ 


boten, ins Waſſer zu Schüle ieviele badeten?“ 
„Elf!“ ſagte der Schüler. 


Schräg von oben nach unten: 1—2 Schwiegerſohn 3—4 e 
, Gnie, 14, Sele, 10. &ineal, 10. ale, — 
ſpaniſcher und portugieſiſcher Fluß. Senkrecht: 2. Orne, 3. Mia, 4. Emu, 5. Reer, 6. Sog, 

Schräg von unten nach oben: 1—2 engl. Adelstitel, 3—4 8. Ode, 9. Log, 11. Ute, 13. Tal, 15. Aal, 16. Ena, 17. Ges. 
reicher indiſcher Beamter, 5—6 Kleidungsſtück, 7—8 Theater: Von Kehl nach Bonn: Kehl, Kahl, Kahn, Bahn, Bann, Bonn. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Spielleitung. eee e 10. 
Sind dieſe Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die Buch⸗ ruptogramm: „Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe!“ (Lies 
ſtaben in der oberen Spitzenreihe 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8 eine on hinten jeden 2 Buchſtaben und ſetze für Punkte 


Obſtfrucht. 


Zarah Leander 


ein paar Hermelin— 
ſchwänzchen ergeben 
einen Halsabſchluß, 
der wirklich apart 
iſt. — Immer 
ſchmückt der Be⸗ 

ſatz und macht 

auch den ein⸗ 
fachſten Anzug 

elegant. 


Ufa, 
Paramount, 
Radio- 
Pietures, 
Metro 


Schöne Frauen in ſchönen 
Kleidern mit Toftbaren Pelzbeſätzen 


Pelz, dieſes weiche ſchmeichelnde Material iſt uns in den 
letzten Jahren unentbehrlich geworden. Wir haben ſeine 
dekorative Wirkung als Beſatz, als Schmuck erkannt und 
machen reichen Gebrauch von ihr. Die Kürſchner können 
ſich, ſcheint es, nicht genug tun, uns mit originellen Ideen zu 
überraſchen: hier iſt der Armel aus Pelz, dort eine Paſſe, 
ein Weſtchen, eine Schulterlinie am Abendkleid, oder 


Sportjugend ehrt die Helden des Krieges 


Die zu den Weltmeiſterſchaften in Paris verſammelte akademiſche Jugend der Welt 
am Grabe des „Unbekannten Soldaten“ Schirner 


Akrobaten des Alltags 


ae Arbeiter an der Brücke über den Delaware⸗Fluß in 
Die große Philadelphia. Mehr als 100 m hoch hängen We ohne 
Friedensrede weſentliche Sicherheitseinrichtungen über den Fluß 
Der italieniſche Re⸗ 


gierungschef Muſſo⸗ 
lini während ſeiner 
bedeutungsvollen 
lie e er ans 
ießend an die 
Eine „gute“ Empfehlung großen Manöver in 
Finniſches Bauernmädchen mit dem Käſe ihrer Heimat auf der Milchwirtſchaftlichen Sizilien hielt 


internationalen Ausſtellung in Berlin Preſſe - Photo (3) Atlantie 


5 d ! Zauber einer Sommernacht 

* N SA. Während der 700: Jahrfeier Berlins fand auf dem Königs⸗ 
platz ein Rieſenfeuerwerk ſtatt; phantaſtiſch ragen die 
Silhouetten der Siegesſäule und des Bismarckdenkmals in 
den von farbigen Strahlenbündeln zerriſſenen Abendhimmel 


* 
x 
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